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N cketon. 
volle Ladung zu geben, und dann uns ſo ſchnell 
2 möglich zu entferneu. Hört, Kameraden,“ 


und 
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Inſerat- 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 
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lf 


werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 


oder deren Raum 10 9. 


Geschichtskalender. 


* bedeutet geboren, 7 gestorben. 
8. Februar. 
1763. In Preussen wird die Staats-Lotterie eingerichtet. 
1795. * Moritz Gottlieb Saphir, humoristischer Schrift- 
steller; T 4. September 1858. 
1866. Der gefangene Schamyl wird in Kaluga mit 


seiner Familie internirt. 


Das Gleichheitsgefühl. 
H. Ein Hauptcharakterzug unſerer Zeit iſt 
das Streben nach Gleichberechtigung. Der arme 
Mann, der Mann von geringem Beſitze wollte 
nicht geringer angeſehen ſein als der Reiche, ja, 
auch der Ungebildete und der Halbgebildete dün⸗ 
ken ſich, nichts Schlechteres zu ſein als der Ge⸗ 
bildete. Wiſſen ſie doch, daß Beſitz an und für 
ſich den Werth des Menfchen nicht ausmacht, 
daß Beſitzthum erwerben gar oft eine Sache des 
Zufalls iſt und daß das Talent reich zu werden 
nicht ſelten Individuen eigen iſt, die in Bezug 
auf Verſtand, Kenntniß, Moral und Fleiß weit 
hinter ſolchen ſtehen, denen es niemals gelingt, 
zu Wohlſtand zu gelangen. Wiſſen ſie doch fer⸗ 
ner, daß es der meiſten Gebildeten Verdienſt 
nicht iſt, daß ſie gebildet ſind, daß ſie ihre 
Bildung lediglich günftigeu Umſtänden verdanken, 
als da ſind die Wohlhabenheit und die Einſicht 
der Aeltern, der Zwang nnd das Herkommen, 
und daß den Armen dieſe Hülfsmittel nicht zu 
Gebote ſtehen, daß es deshalb die Schuld der 

rmen nicht iſt, wenn ſie im Durchſchnitt weni⸗ 
ger gebildet ſind als die wohlhabenderen Klaſſen. 

iſſen fie doch endlich, daß geſunder Menſchen⸗ 
verſtand und Wiſſen nicht immer gleichen Schritt 
gehen und daß auch im armen Volke viel ge⸗ 
ſunder Menſchenverſtand herrſcht. Weil ſich die 
armen und weniger beſitzenden, die ungebildeten 
und weniger gebildeten Klaſſen heut zu Tage 
nicht mehr als eine andere, untergeordnete, von 
den gebildeteren Ständen verſchiedene Race füh⸗ 
len, ſondern als von Natur Letzteren geiſtig und 
moraliſch ebenbürtige Glieder deſſelben Volkes, 
derſelben Voͤlkermiſchung, hat die erhabene chriſt⸗ 
liche Lehre von der Gleichheit und Brüderlichkeit 
aller Menſchen mächtige Wurzeln in ihren Her- 
zen zu ſchlagen vermocht; und darum kennzeichnet 
ſich die moderne politiſch⸗ſoziale Entwickelung 
—— 2 


Die Räuber am Oſageſttom. 


Eine Erzählung aus dem Weiten Amerika's 
von 
Mary Dobson. 


Cortſetzung.) 
Die Mannſchaft, welche noch in der Nähe 
der Höhle lag und von Picketon befehligt ward, 
batte von Bonardi den Befehl erhalten, den Ans 
greifenden die Sache ſo beſchwerlich wie möglich 
zu machen, im äußerſten Falle die Flucht zu er⸗ 
greifen, und das lebrige ihm zu überlaſſen; un 
ter keiner Bedingung aber jolte irgend Jemand 
nach der Höhle zuruͤckkehren. : . 
i Sobald der Räuber feine Gefährten erreicht, 
= er zu Picketon, der an einen Baum gelehnt 
aſtand, ernſt und traurig in die dunkelen Fu. 
en des Oſageſtroms blickend, und machte ihm 
mit leiſer Stimme eine Mittheilung, die Jenem 
ganz unerwartet kommen mußte, denn er fragte 
br et: J 
„ „Wie, zu Lande auch? Seid Ihr deſſen ger 
u welcher Entfernung mögen fie wohl 
„Fünf Meilen nach meiner Berechnung. 

Ich wurde ihrer gewahr, als fie um einen Hü⸗ 
gel bogen.“ 
„Es iſt, wie ich fürchtete,“ entgegnete Pi⸗ 
„Uns bleibt nur die Zeit, Jenen eine 


hr er mit lauter Stimme fort, „wir werden 
u Lande und zu Waſſer angegriffen. Das 


ſenmpfſchif iſt ſchon ganz in unſerer Nähe. Die⸗ 


wollen wir eine toͤdtliche Erinnerung an 
——— zurücklaſſen, dann aber zu unſeren Pferden 
len und auf uns bekannten Wegen längs des 
wage entfliehen. Wenn die erſte Aufregung 
= der Gegend ſich gelegt, mögen Diejenigen, 
elche Frauen und Kinder haben, zurückkehren 
ihre Familien holen und dann wollen wir 


vorzugsweiſe als eine ſoiche, welche dem Zuſtande 
voller Gleichberechtigung Aller ſich immermehr 
nähert. Der Drang nach Gleichberechtigung iſt 
ſo mächtig, daß er zu Revolutionen führt da, 
wo die Regierenden ihn in zu hohem Grade ein⸗ 
zudämmen verſuchen, und wo ſie den Erfahrungs⸗ 
ſatz mißachtet, daß eine ruhige, ſtetige, friedliche 
Entwickelung der ſtaatlichen Dinge nur da mög» 
lich iſt, wo den im Geiſte der Zeit liegenden 
elementaren Prätenſionen der Bevölkerungsmehr⸗ 
heit ſtufenweiſe immer mehr Rechnung getragen 
wird. Karl X. und Louis Philippe I. beleidig · 
ten das Gleichheitsgefühl der Franzoſen und ihre 
Throne ſanken indeſſen in Trümmer. Napoleon 
I. und Napoleon III. vermochten andererſeis die 
freiheitlichen Beſtrebungen eiue wunderbar lange 
Zeit hindurch zu unterdrücken, weil ſie dem 
Gleichheitsgefühle des Volkes in ansgeſuchteſter 
Weiſe ſchmeichelten. Die Gleichheit geht der 
großen Maſſe über die Freiheit, und es war ein 
weiſer Akt des Fürſten Bismarck, das allgemeine 
gleiche und direkte Wahlrecht in ſeinen ſtaatlichen 
Neubau mit aufzunehmen. In Deutſchland hat 
ſich bis jetzt des Gleichheitsgefühl mehr auf pri⸗ 
vatem als politiſchem Gebiete kundgegegeben. 
Es war aber vorauszuſehen, daß es ſich allmäh⸗ 
lig auch auf dieſes erſtrecken würde. Es fehlten 
den Deutſchen nur die erbitterten Parteikämpfe, 
die alle Volkskreiſe in Bewegung ſetzen, die 
Aufmerkſamkeit der großen M ſſe auf das poli⸗ 
tiſche Gebiet lenken und ſomit die politiſche Durch⸗ 
ſchnittsbildung erhöhen. Dieſe aufregenden Par⸗ 
teikämpfe ſind nun, namentlich durch das Ein⸗ 
treten der Sozialdemokratie in die politiſche 
Armee ſeit einem Jahrzehnt eingetreten und 
haben angefangen, ihre Wirkung auf die Nation 
auszuüben. Das Ebenbürtigkeitsgefühl hat an⸗ 
gefangen ſich auch auf politiſchem Gebiete geltend 
zu machen. Ein mehrmaliger Gebrauch des all⸗ 
gemeinen gleichen und direkten Wahlrechts, wel⸗ 
ches ihm von höchſter Seite beſcheert wurde, hat 
das deutſche Volk beſtärkt in feinem Gleich⸗ 
heitsgefühle. Jeder Verſuch namentlich die 
Gleichheit und Allgemeinheit des Wahlrechts an- 
zutaſten, wird von Millionen als ein Schlag i'ns 
Geſicht empfunden werden und denen zu Gute 
kommen, die als Vertheidiger des allgemeinen 
Stimmrechts auftreten, wie ſie auch heißen 
mögen. Und darin liegt eine Gefahr für die 
gedeihliche Entwickelung unſerer inneren Zuſtände, 


dies für uns ſo unglückliche Land auf immer 
verlaſſen. So lauteten auch die letzten Befehle 
unſeres Hauptmannes, welcher tödtlidy verwundet 
iſt, und aus ganz beſonderen Gründen in der 
Höhle zurückbleiben will“ 

Unterdeß kam das Dampfſchiff, welches zu⸗ 
letzt St. Louis verlaſſen, immer näher. 

Die große Verſammlungshöhle war von 
John Webber ſo genau beſchrieben, daß es kaum 
möglich war, ſie nicht aufzufinden, dennoch muß⸗ 
ten ſie die ihnen gänzlich unbekannten, felſigen 
Stromufer genau unterſuchen. 

In kaum zwanzig Minuten waren ſie den 
Räubern ſo Ba gekommen, daß Pideton ganz 
deutlich eine Stimme jagen hörte: 

„Hier muß es ſein! dort iſt der Einfluß 
en in den Oſage! Laß die Bote nieder, 

eute!“ 

‚ Diefem Befehle wurde augenblicklich Folge 
geleiftet, und gleich darauf ſchwammen zwölf 
kleine Fahrzeuge auf den ſonſt ſo ſtillen Fluthen 
des Stromes, von denen ſechs in den Bach ein⸗ 
bogen, ſechs dagegen offenbar zur Deckung der 
anderen zurückblieben. 

„Und nun, ihr Männer,“ gebot Picketon, 


„iſt unſer Augenblick gekommen! Gebt ihnen eine 


Abſchiedsſalve und dann ſchnell zu unſeren Pfer⸗ 
den, denn nun werden auch Jene zn Land her» 
angekommen ſein! Seid Ihr fertig, dann gebt 
euer!“ 
8 Dir letzten Worte ſchon wurden von einem 
Gewehrfeuer übertönt, das furchtbar in den Fel⸗ 
fen am Oſageſtrom widerhallte und unter den 
Angreifenden Schrecken und Verwirrung verbrei⸗ 
tete, denn viele von ihnen waren todt oder ver⸗ 


wundet in's Waſſer oder in die Böte ge⸗ 
unken. 1 ! 
5 „Dort! ſeht dort!“ rief ihr Anführer nach 


dem Berg deutend, auf dem eben die Räuber fi 

zur Flucht wendeten. „Auf, verfolgt fie, jo ſchnell 
r könnt!“ 

7 Sie wollten dieſem Befehle Folge leiſten 

und hatten auch ſchon das Land betreten, als ſie 


ja ſelbſt eine Gefahr für den Staat. Sagen 
wir es kurz heraus: Die Beſchränkung des 
Wahlrechts würde der Sozialdemokratie Millios 
nen zuführen und zur ſtärkſten Partei im Volke 
machen, ſie, die energiſcher als jede andere für 
die Gleichheit eintritt und rückſichtsloſe Waffen 
aus den Fehlern der Gegner ſchmiedet. Der 
Ruf verſchiedener großer Preßorgane nach Revi⸗ 
ſion des Reichswahlgeſetzes iſt ſonach ein ſolcher, 
den der eiferſüchtige Freund des Reiches nicht 
entſchieden genug bekämpfen kann, ſelbſt dann, 
wenn die betr. Abänderungsvorſchläge minder 
wahnwitzig wären, als die, welche von der „Köln. 
Ztg.“, der „Schleſ. Preſſe“ oder gar der „Kreuz⸗ 
zig.“ aufgetiſcht wurden, Vorſchläge, die im Mil⸗ 
telalter vielleicht am Platze geweſen wären, die 
aber heute nicht einmal ein Türke mehr zu 
machen wagt. Eine S hande für Deutſchland, 
daß ſie in ſeinen hervorragendſten Zeitungen 
und zwar an Leitartikelſtelle, gemacht werden 
konnten. 


Landtag. 
4. Sitzung des Herr enhauſes. 

Die heutige Sitzung des Herrenhauſes iſt 
genügend ſkizzirt, wenn wir ſagen, daß die ganze 
Tagesordnung ohne Debatte erledigt wurde, mit 
Ausnahme eines Punktes der wegen Krankheit 
des Referenten nicht erledigt werden konnte. 
Geſammtbeſchluß iſt nunmehr erzieltüber folgende 
Geſetzentwürfe: betr. die Verpflichtung zum 
Halten des Geſetzblattes im Kreiſe Herzogthum 
Lauenburg, betr. die Aufhebung der Meßabgabe 
in Frankfurt a. O. — und betr. die Stempel ⸗ 
ſorten. Die Mitglieder der ſtatiſtiſchen Central⸗ 
kemmiſſion und der Staatsſchuldenkommſſion 
wurden durch Akklamation wiedergewählt. Nächſte 
Sitzung morgen. 

13. Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 3. 
Februar. 

In der heutigen Sitzung werden durch Ak⸗ 
klamation die 3 bisherigen Mitglieder der ſtati⸗ 
ſtiſchen Centralkommiſſion, Mi quel, Gneiſt 
und Virchow, und die 2 Mitglieder der Staats⸗ 
ſchuldenkommiſſion Klotz und Stengel wieder⸗ 
gewählt. Es folgt die 2. Berathung des Geſetz⸗ 
entwurfs, betr. anderweite Einrichtung des Zeug⸗ 
hauſes in Berlin. Gegen denſelben ſpricht zuerſt 
der Abg. Dr. Brüel. Er richtet an die Staats⸗ 


regierung die Anfrage, ob in die Trophäenſamm⸗ 


lung keine von den hannoverſchen Waffen auf⸗ 
genommen werden ſollen, welche Preußen dem 
hannoverſchen Heere nach dem Kampfe von Lan⸗ 
genſalza abgenommen habe. Ihm perſönlich ſei 
es gleichgültig, denn er iſt nicht geneigt, zur 
Verherrlichung des preußiſchen Parkikularismus, 
in dieſer Zeit der Noth und bei dem drohenden 
ſozialiſtiſchen Sturm, die Mittel zu bewilligen. 
Aber für die auf der anderen Seite des Hauſes 
figenden hannoverſchen Mitglieder müßte doch 
die Antwort von Bedeutung ſein; man könnte 
doch auch da nicht den Bruderkrieg verherrlichen 
wollen! Hannover ſei der Krieg aufgedrängt, 
dann deſſen ſtaatliche Selbſtändigkeit vernichtet, 
das Alles ſei aber geſchehen als Ausfluß eines 
partikulariſtiſchen Egoismus. Der Kriegsminiſter 
von Kamecke giebt die Erklärung ab, daß das 


Zeughaus als eine hiſtoriſche Sammlung fortan 
alles dasjenige enthalten werde, was I oriſch en er 


Werth für die preußiſchen Waffen 
deshalb würden im Falle, was er im 
Augenblicke nicht wiſſe, wirkliche hannoverſche 
Trophäen aus dem Jahre 1866 vorhanden ſeien, 


auch ſolche aufgenommen werden müſſen. Die 


tapferen hannoverſchen Soldaten, welche er jezt 
in ihrer Tüchtigkeit kennen gelernt habe und di 
ſo ruhmreichen Antheil an den großen 
ſchaftlichen Erinnerungen des Jahres hätten, könnten 
ſich durch Aufnahme jener Trophäen nicht klein⸗ 
lich verletzt fühlen. Der Abg. Götting beſtrei⸗ 
tet den Abgg. Brüel und Windthorſt die Be⸗ 


fugniß, im Namen des Landes zu ſprechen. 


Auch ſtimme es wenig, von einem tauſendjähri⸗ 
gen Beſtehen eines Landes zu ſprechen, welches 
im Jahre 1815 zuſammengeſchweißt ſei. Die 
Herren werden nicht behaupken wollen, daß Ale 
les, was irgend einmal beftanden, auch ein Recht 
auf ewige Fortdauer habe! 

Abg. Windt horſt⸗Meppen ift der Meinung 
daß man doch unmöoͤglichlden Hannoveranern zus 


muthen könne, dem zuzuſtimmen, was der Kriegs. 


miniſter in ſeiner Offenheit ihm eben in Ausſicht 
geſtellt habe. 
Man kenne die Niederſachſen ſchlecht, wenn 
man annehme, daß ſie die Trauer über den 
Verlust ihrer Selbſtſtändigkeit vergeſſen und die 
Anhänglichkeit an das angeſtammte Herrſcherhaus 
verlieren ſollten. 

Abg. Stengel hätte es gern geſehen, wenn 
die Kommiſſion den $ 1 a nicht eingefügt hätte, 
— ü ͥ—ä—.1 


plötzlich, von furchtbarem Schrecken gelähmt, ſtill 
ſtanden. 

Der Boden unter ihren Füßen erbebte, ein 
furchtbares Krachen kam aus dem Innern der 
Erde hervor, und gleich darauf erfüllten Schmer⸗ 
zenstöne und wildes Geſchrei die Luft, während 
von allen Seiten der Ruf ertönte: 

„Die Höhle! die Höhle! fie haben die Höhle 
in die Luft geſprengt! 

Und wirklich war dem ſo. 

Von der Mannſchaft des Schiffes hatten 
ſchon dreißig die Höhle erreicht und waren im 
Begriffe, dieſelbe zu betreten als Bonardi, Inez 
feſt an ſeine Bruſt gepreßt, das Pulver entzün⸗ 
dete, und ſo ſich, ſeine Gattin und Alle, die ſich 
in der Nähe befanden, einem ſicheren Tode über⸗ 
lieferte. 

Aber nicht allein die auf dem Dampfſchiffe 
befindliche Mannſchaft ließ ihr Klage. und 
Jammergeſchrei beim Anblick der Exploſion ver⸗ 
nehmen, auch vom Gipfel des Berges ertönte 
ein geller Schmerzensſchrei und mit den Wor⸗ 
ten: 


„O, mein Gott! nun iſt ſie verloren!“ ſank 
Edward Cameron faſt bewußtlos zur Erde, wäh⸗ 
rend Bernard Harwey ſich über ihn hinneigte 
und theilnehmend flüſter te: 

„Armer Jüngling, das wird ihm wohl der 
Todesſtoß ſein!“ 

Noch betrachtete der ältere Mann voll Theil⸗ 
nahme feinen jüngeren Bekannten, als ein plöß⸗ 
liches Raſcheln im Gebüſch ihn aufblicken machte 
und er gleich darauf mit dem Ausruf: 15 

„Emily! Emily! fie lebt! fie iſt da!“ von 
der Erde aufſprang. 


Dieſe Worte aber riefen auch Car 
meron in's Leben zurück, er erhob 
ſich feſt noch ſchneller, als fein Gefährte, 


und gleich darauf hielten ſprachlos, in ſeliger 
Freude, de Liebenden ſich feſt umſchlungen, in⸗ 
de Harwey, ebenſo überrascht und erfreut da⸗ 
ſtand und einzelne Thränen ihm über die Wan. 
gen hinabrollten. 


Der Leſer wird ſich entfinnen, daß Gamer 
ron und Bernhard in Begleitung von ungefähr 
vierzig Männern aufbrach, um den Schlupfwin⸗ 
kel der Banditen aufzuſuchen und Emily mit 
Gewalt zu befreien. 

Nach einer beſchwerlichen Tagereiſe hatten 


ſie den Berg erreicht, wo wir ſie wiedergefunden 


und Edward entdeckte von dieſem Punkte aus 
das Dampfſchiff, welches ihn fürchten ließ, daß 
gewiß ein hitziger Kampf folgen werde, der 
moͤglicherweiſe ſeiner Geliebten Gefahr bringen 
könne. Da er dieſe Befürchtungen Harwey mit ⸗ 


getheilt, ſo eilten Beide den Uebrigen voraus, 
erreichten den Berg, den fie, ihre Pferde zurück. 


laſſend, zu Fuß hinanklommen, hatten aber kaum 


den halben Weg zurückgelegt, als fie die Flinten. 


üſſe hörten, welche fie zu verdoppelter Eile 
lenden und bei 9 Gelegenbeit ſie die 
fliehenden Banditen erblickten, Bare 1 aber 
nicht weiter achteten, ſondern dem Berggipfel zu⸗ 
eilten. Dort angelangt, lag das Dampfſchiff zu 
ihren Füßen und kaum, hatten fie einige Bemer⸗ 
tungen über die Beſtimmung deſſelben ausge⸗ 
tauscht, als auch schon die Exploſion in der 
Höhle erfolgte, die Edward den Todlſeiner Ver⸗ 
lobten annehmen laſſen mußte. 

Dieſe ſelbſt war mit ihren Gefährtinnen 
wohl zwei Meilen weit geritten, da bemerkte fie 
rechts eine Anzahl Männer welche dem Berge 
zueilten, hinter welchem, wie ſie wußte, die 
Räuber im Hinterhalte lagen. Ihnen voran 
ſah ſie zwei Männer, deren Geſtalten Herz und 
Jam 11 Pr ve iger fie könnten 

n die Hände gerathen, kehrte fie 
plötzlich wieder um, 820 
nen. Hätte Cameron nur einmal aufgeblickt, 
jo hätte er die Geliebte unfehlbar geſehen, da 


ſie, der dichten Bäume wegen, ebenfalls vom ER 


Pferde geſtiegen war. 
Gleich darauf fand ihr Zuſammentreffen 
das wir beſchrieben ſtatt, und nun langten au 
Cameron's und 99 Begleiter an, die 
ihrem Schrecken die grauenvollen Kunde von 


a 


emeine 


fie noch rechtzeitig zu war ⸗ 


I 


er wird nach Lage der Sache aber auch mit ſei⸗ 
nen Freunden dafür ſtimmen. Abg. Bochem 
erklärt, daß den 8 Millionen Katholiken der 
Mangel der inneren Freudigkeit es unmöglich 
mache, für die Vorlage zu ſtimmen. Abg. v. 
Benda bemerkt, daß, wenn die Mehrheit auch 
heute wieder die Schmerzensſchreie der Herren 
Windhorſt und Brüel, trozdem fie alle Grenzen 
der Berechtigung überſchritten, mit Ruhe ange⸗ 
hört hätte, fo geſchehe es, weil fie ſich frei 
müßte von jedem triumphirenden Gefühle über 
das Geſchick Hannover's, dann aber wiſſe er, 
daß er als preußiſcher Abgeordneter in dieſem 
Hauſe ſpreche und auch nur als ſolche die Her⸗ 
ren Brüel und Windhorſt hier ihre Reden hiel⸗ 
ten Abg. Berger hat beantragt die 300,000 
Ar. für Kupppelbau, die 130,000 Ar. für 
Ueberdachung des Hofes, 500,000, A. für an. 
derweitige Skulpturen und endlich die 50,000 
Az. für Ausſchmückung des Kuppelbaues nicht, 
im Ganzen 1,430,000 A.. weniger und nur 
in Summa 2,900,000 .. zu bewilligen. Re- 
gierungskommiſſſar Geh. Regierungsrath Hiſtig 
weiſt nach, daß bei Annahme des Antrages die 
Ausführung des Baues nicht thunlich ſei, und 
iſt der Ueberzeugung, daß nichts von dem vor; 
gelegten Plane entfernt werden könne, ohne das 
Ganze zu ſtören 
Abg. Schröder⸗Lippſtadt beginnt damit, daß 
er dem Miniſter des Innern wünſcht, er möge 
feinem Gehalt von 36,000 Ar zum letzten 
Male in Activität genießen. Er geht auf die 
Angriffe ein, welche ſeiner früheren Rede beim 
Juſtizetat von Seiten der Abgg. Hänel und Las⸗ 
ker zu Theil geworden iſt. Das einzige Prineip, 
welches während der langen Regierungszeit des 
Miniſters zu Tage getreten, jet das von be ⸗ 
ſchränkten Unterthanenverſtande. Das eigentliche 
Thema ſeiner Ausführungen iſt die Politik des 
Miniſters in Betreff der Beſtätigung von Bür⸗ 
giermeiſtern. Beſonders eingehend beſpricht er ei⸗ 
nen Fall in Vallendar; der dortige Vürgermei⸗ 
ſter habe ſeinen Beichtvater wegen Verweigerung 
der Abſolution denuncirt und der letztere ſei ver⸗ 
urtheilt worden. Tropdem ſei Vallendar gezwun⸗ 
gen worden, dieſen Mann zum Bürgermeiſter zu 
behalten; ja der Miniſter habe ibm einige Zeit 
nachdem mit einem Orden decorirt; ob das 
ost hoc hier propter hoc bedeute, wiſſe er nicht. 
Nach einigen Excurſen kommt er endlich zu dem 
Falle Kaufmann in Bonn. Die Werkzeuge des 
Miniſters im Cultur kampfe müßten ihr Werk 
Saler thun, es müßte zutreffen, wie es in 
chillers Gedicht vom frommen Fridolin heißt: 
„ Drob freut ſich das entmenſchte Herz.“ 
Der ſüddeutſche Partikularismus jet ganz berech, 
tigt, inſofern er auf der Furcht beruhe, daß die 
Freiheitlichen Einrichtungen Süddeutſchlands 
durch Preußen geſchmälert werden können. 
Miniſter des Innern Graf zu Eulenburg 

tritt einzelnen Ausführungen des Vorredners ent⸗ 
egen. Ueber den Fall von Vallendar ſei ihm 
nicht das Mindeſte in Erinnerung. Die Bür⸗ 
auen von Solingen und Bonn ſeien auf 
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einen Antrag nicht beſtätigt worden. Seine 
frühere Aeußerung über die Sozialdemokraten, 
wide von dem Abg. Schröder eitirt worden 
war, ſtellt er in ihrem richtigen Sinne dar. Die 
Ultramontanen fragt er, ob fie nicht glaubten, 
daß ſie den Sozialdemokraten die Wege bahnen. 
Die Frage um die es ſich hier handele, ſei eine 
ſo wichtige, daß ſie in einem ernſteren Tone be⸗ 
handelt werden müſſe, als es der Abg. Schröder⸗ 
Lippſtadt gethan. — Von polniſcher Seite (Abg. 
Kantad) wird demnächſt nochmals die Gele⸗ 
r r———— . —— 
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Exploſion, wie das Entkommen der Räuber ver» 
nahmen. 
Da ihre Gegenwart nicht länger nöthig 
war, die Sonne ſich auch dem Untergange zu⸗ 
neigte, traten Alle, auch Hatty und Cynta, die 
jedoch als Gefangene betrachtet wurden, und mit 
nach St. Louis gehen ſollten, den Rückweg 
an, fanden aber bald, daß ſie kaum im Stande 
waren, Webbers's Farm zu erreichen, da ih⸗ 
nen der Tag faſt unerhörte Anſtrengungen ge⸗ 
bracht. 

Sie übernachteten alſo in einer geräunmi⸗ 
gen Blockhütte, die einer der Anfiedler kannte, 
und ſetzten früh am Morgen ihren Weg fort, 
doch ohne die Mulattin, der es gelungen war, 
in der Dunkelhelt zu entkommen, und die 
wahrſcheinlich zu den Räubern zurückgekehrt 
war. 

Einige Stunden ritten ſie zuſammen, da 
aber ſchlug Jeder den Weg ein, der ihn zunächſt 
heimführte. 

Auch die Schiffsmannſchaft übernachtete 
theils auf dem Dampfſchiff, theils in der Höhle, 
und verließ erſt die Ufer des Oſageſtroms, nach⸗ 
dem fie. ſämmtliche Todte und Verſtümmelte be⸗ 
graben hatte. 

Obgleich die Höhle ſelbſt nicht gänzlich zer⸗ 
ſtört worden, war ſie doch durch die Pulverſpren⸗ 
gung, welche die beiden Abtheiluugen derſelben 
gänzlich auseinander geriſſen, ganz und gar uns 
kenntlich geworden, und der Leſer, der je die 
Ufer des Oſageſtroms betritt, würde vergeblich 
nach dem einſt ſo viel beſprochenen Rendezvous 
der Räuber, wie nach der Hauptmanns⸗Höhle 
forſchen. 

Was aus Picketon und ſeinen Begleitern 
geworden, iſt hier nicht mit Beſtimmtheit zu ſa⸗ 
gen, wahrſcheinlich aber traten ſie als friedliche 
Anſiedler in fernen Staaten auf. 

i Nicht geringes Erſtaunen erregte es dagegen 
unter den älteren Anſiedlern, daß viele ihrer 
früheren Nachbarn und Freunde, plötzlich und 
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genheit ergriffen das Haus mit einem längeren 
Vortrage zu ermüden. Diesmal gab die Ent- 
gegnung des Abg. Wehr den Stoff der fragli⸗ 
chen Eroͤrterungen. 

Die Diskuſſion wird geſchloſſen, und nach 
Annahme des Titels die Sitzung auf morgen 
vertagt. 

Auf der Tagesordnung ſteht eine große 
Reihe von Vorlagen. 

Schluß der Sitzung 4 Uhr. 
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Deutſchlan d. 


Berlin, den 6. Februar. Die Angele⸗ 
genheit der drei ſächſiſchen Stifter iſt nach der 
Erklärung des Regierungsvertreters in der Etats⸗ 
gruppe durch das unerwartete Mithereinziehen 
von Brandenburg keineswegs gefordert morden. 
Aber trotz dieſes Hemmniſſes iſt die Sache jetzt 
ſoweit, daß ein die Reorganiſation der drei ſäch⸗ 
ſiſchen Stifter behandelnder Geſetzentwurf aufge⸗ 
ſtellt iſt. Dieſer Entwurf, welcher dem Hauſe 
ohne Zweifel in den nächſten Tagen zugehen 
wird, enthält in ſeinen Motiven auch genaue 
Angaben über den zeitigen Vermögens- und Per- 
ſonalbeſtand. Das geſammte Vermögen der 
Domſtifte Naumburg und Merſeburg und des 
Kollegiatsſtifts Zeitz beträgt 5,717,588 „Ar 31 
J. Die jährlichen Einkünfte der drei Stifter 
betragen 236,309 Ar 54 d.. Unter den Aus⸗ 
gaben figuriren: Für Kirchen, Schul⸗ und 
Wohlthätigkeitszwecke 70,873 Ar 95 J. An 
die Prätendaten 79,451 Ar 35 F. Reſervirt 
zur Allerhöchſten Dispoſition 24,563 Ay 22 9. 
Die Summe der Ausgaben 225,536 . 74 4 

— Wie die königliche Staatsregierung auf 
eine Anfrage des Abg. Dr. Röckerrath erklärt, 
iſt bisher der Beſchluß, die Akademie in Münſter 
zu einer vollſtändigen Univerſität zu erweitern, 
bisher nicht gefaßt worden. 

— In der Etatsgruppe hat der Abg. Dr. 
Kolberg (Subregens in Braunsberg) folgende An⸗ 
frage an die Regierung gerichtet: Wie viel iſt 
bis dahin aus dem Fond von 2 Millionen für 
katholiſche Geiſtliche verausgabt, um ihr Gehalt 
auf 1800 „Ar zu erhöhen? Die Antwort lautet: 
Zu jährlichen Zuſchüſſen Bebufs Erhöhung des 
Gehalts auf 1800 A iſt für die katholiſche ı 
Geiſtlichen, welche den Staatsgeſetzen nach 
Maßgabe der Beſtimmungen des Geſetzes vom 
22. April 1875 Folge leiſten, im Jahre 1876 
der Betrag von 22,969 Ar zur Auszahlung 
angewieſen. 

— Das Geſetz vom 9. März 1874 ſtellt 
über die Entſchädigung der Geiſtlichen für den 
Ausfall an Stolgebühren ein beſonderes Geſetz 
in Ausſicht. Wie nun der Kultusminifter in 
der Etatsgruppe erklären ließ, befindet ſich ein 
ſolches nicht in der Vorbereitung, auch kann der 
Zeitpunkt, wenn eine bezügliche Vorlage an den 
Landtag gelangen wird, noch nicht beſtimmt 
werden. Bie jetzt fehlt ein genügender Anhalt 
für den Einfluß der Civilſtandsgeſetze auf die 
kirchlichen Handlungen, einen ſolchen können nur 
mehrjährige Erfahrungen unter Zugrundelegung 
der ſtatiſtiſchen Ermittelungen an die Hand geben. 
Hierzu kommt, daß inzwiſchen eine nene Orga⸗ 
niſation der evangeliſchen Kirche in den meiſten 
Landestheilen in Angriff genommen und theil⸗ 
weiſe bereits zum Abſchluß gebracht worden iſt 
und daß das in Frage ſtehen de Geſetz ohne Mit⸗ 
wirkung der neuen kirchlichen Organe nicht wird 
erlaſſen werden können. 

— Von Seiſen der Provinzialvertretung 
der Provinz Preußen iſt an die Staatsregierung 
— —— 


geheimnißvoll verſchwanden u. meiſtens ihre Fa⸗ 
milien mitnahmen. 

Kaum vermochten ſich ihre Gedanken mit 
der Thatſache auszuſöhnen, daß Jene zu der ſo 
gefürchteten Bande Bonardi's gehört hatten. 


23. Kapitel. 

An einem fchönen lieblichen Morgen, acht 
Tage nach Emiliy's Rückkehr, ſtand ſchäumend 
und keuchend ein ſchöͤnes Pferd vor Webber's 
Farmhaus, indeß ſein Reiter neben Emily Ne⸗ 
vance in jenem Zimmer ſaß, in welchem vor ſo 
kurzer Zeit erſt ihr jüngſter Pflegebruder verſchie⸗ 
den war. 

„Ach, Edward, wie freue ich mich, daß Du 
Kon biſt, hatte fie ihm zugerufen, „jeit 
aſt einer Stunde ſchon habe ich Dich erwar⸗ 
tet. Du glaubſt nicht, wie traurig es hier ſeit 
der Beerdigung unſeres lieben Rufus iſt!“ 

„Laß uns nicht vergeſſen, Geliebte,“ prach 
Edward, ſie zärtlich an ſich ziehend, „daß Rufus 
jetzt glücklich, ſo glücklich wie er nie auf Erden 
geworden wäre, obgleich ich auch um ihn wie 
um einen Bruder traure. Seine troſtloſen El⸗ 
tern jedoch fordern unſere ganze Theilnahme, wie 
unſer ganzes Mitgefühl. 

„Seine arme Mutter fürchte ich,“ entgeg- 
nete Emily, „wird ſich nie von dieſem Schlag 


erholen.“ 
„So iſt alſo noch keine Veränderung mit 
ihr eingetreten 


„Nein erwiderte traurig das junge Mädchen, 
wie Du fie am Begräbnißtages verließeſt, fo 
findeſt Du ſie noch heute wieder. Sie iſt in 
eine Art Stumpffinn verfallen, u. weiß wohl kaum, 
was um ſie her vorgeht.“ 

„Und Webber?“ 8 

„Er trägt ſein ſchweres Schickſal, ſo gut er 
es nur vermag. Es war auch hart für ihn, 
in einer Nacht zum kinderloſen Vater zu 
werden, den einen Sohn vor ſeinen Augen 
ermorden zu ſehen und nicht einmal zu wiſſen, 
wo die Leiche geblieben iſt.“ 
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der Antrag geftellt worden, eine Erweiterung 
der geſetzlichen Beſtimmungen über die Verwen⸗ 
dung des Dotationsfonds dabin herbeizuführen, 
daß auch Beihülfen zum Bau von Sekundär⸗ 
Eiſenbahnen aus dieſem Fonds gewährt werden 
dürfen. Die betreffenden Reſſortminiſter haben 
den Antrag in Erwägung gezogen und gegen die 
Gewährung kein Bedenken gefunden. Die Sache 
iſt ſodann Gegenſtand eines Staarsminiſterialbe⸗ 
ſchluſſes geweſen und wird dem Landtage wahr⸗ 
ſcheinlich noch ein Geſetzentwurf in dem gedach⸗ 
ten Sinne zugehen. 

— Straßburg, i. E., 5. Februar. In der 
Anſprache, mit welcher der Alterspräſident Flu ⸗ 
rer, wie bereits gemeldet, bei der heutigen Er⸗ 
öffnung der Seſſion des Landesausſchuſſes die 
Eröffnungsrede des Bezirkspräſidenten beantwor 
tete, gab derſelbe zunächſt feinem lebhaften Be⸗ 
dauern über die Krankheit des Operpräſidenten 
Ausdruck, indem er zugleich hinzufügte, daß, 
trozdem der ſelbe nicht anweſend ſei, man doch 
in dem Ausſchuß den Verſöhnungsprinzipien 
wieder begegnet ſei, zu denen er ſich bekenne 
und in welche man ſich hineingelebt habe. Die 
Rede gedenkt ſodann der Umwandlung der 
öffentlichen Mein ung, welche ſich in dem Erpeb- 
niſſe der letzten Reichstagswahlen kundgegeben 
habe und beglückwünſcht das Land zu einem 
Fortſchritte in der Vorausſetzung, daß die früher 
ren reſultatloſrn herben und kompromittirenden 
Proteſtationen ſich überlebt haben. Schließlich 
wird die Erwartung ausgeſprocheu, daß das 
Reichsland bald eine eigene Verfaſſung erhalten 
werde, welche daſſelbe den übrigen deutſchen 
Staaten gleichſtelle. 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien den 6. Februar. Nach 
der „Nat. Ztg.“ zugegangener Meldung ſei 
Midhat Paſcha ſeit 2 Tagen Gefangener in ſei⸗ 
nem Palaſte geweſen und heute nach Ismid ab⸗ 
geführt worden. Der Poſten des Großvezirs 
werde von Edhem Paſcha nur proviſoriſch getra- 
gen, indem ihn bald Mahmud Paſcha antreten 
werde. Nach allen Zeichen ſei die Friedenspar⸗ 
tei nun im Uebergewicht und werde die Stel⸗ 
lung zu Rußland bald eine beſſere werden. Die 
erſte Goncefjion ſei durch die Rücknahme der 
Serbien für den Frieden geſtellten Garantieen 
Seitens des neuen Großverziers gemacht, der als 
Fundament einfach den status quo ante aufſtellt. 
Die ſerbiſche Regierung werde nun kürzlich einen 
Unterhändler nach Konſtantin opel ſenden. 

— General Ignatieff iſt am 6. durch Wien 
gereiſt. 

— Wie die „Preſſe“ meldet, hat das Kon⸗ 
ſortium für die Emiſſion der neuen Goldrente 
den effektiven Goldbetrag für 40 Millionen 
Goldrente bereits in die Staatskaſſe eingezahlt. 

Frankreich, Paris, Februar. Das 
„Memorial diplomatique“ erhält folgende Kor⸗ 
reſpondenz aus Madrid vom 1. d. Mts. „Die 
Leſer Ihres Blattes werden ſich ohne Zweifel 
erinnern, daß der erſte Seemann, welcher die 
Erde umſchiffte, ein Spanier war, Namens El⸗ 
kano. Auf dieſer durch die Regierung des fin⸗ 
ſtern Philipp II. autorifirten Expedition entdeckte 
jener vielbeſungene Seemann einen beträchtlichen 
Archipel und die Inſel Luzun; er nannte die 
Inſelgruppe die Philippinen nach dem Namen 
ſeines königlichen Souverains. Wie die Inſeln 
Cuba und Portorico unter Iſabella der Katho⸗ 
liſchen, ſo ſind die Philippinen durch denjenigen 
an die Krone Spanten gebracht worden, der ſie 
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„Iſt John's Leichnam noch nicht aufge 
funden?“ 

„Nein, wir nehmen an, daß er von den 
Raubthieren verzehrt, oder in irgend einem Fluß 
verſenkt worden iſt.“ 

„Ein trauriger Gedanke für die Seinigen 
— aber konnte es wohl einen ärgeren Schurken 
geben?“ 

„Still, ſtill, Edward,“ bat Emily“ laß 
die Todten ruhen und ihn, den ſeine Strafe 
ſchon hienieden ereilt hat. — Komm, laß uns 
in das andere Zimmer gehen, wo Deiner ein 
Imbiß wartet.“ 

„Einen Augenblick noch,“ vrſetzte der junge 
Mann ihre Hand ergreifend, „ich habe Dir et⸗ 
was mizutheilen. Mit dem Untergang des 
Dampfſchiffes, das in jener ſchrecklichen Nacht 
auf dem Miſſiſippi explodirte und unterging, 
ging auch meines Vaters Vermögen verloren, u. etzt 
iſt er ein gänzlich ruinirter Mann. Als wir ge⸗ 
ſtern Abend die Sache beſprachen, hat er mir 
zugleich feine Zuſtimmung zu unferer Verbin⸗ 
dung ertheilt, die nun jo bald wie möglich voll⸗ 
zogen werden kann.“ 

„Dieſe letzte Mittheilung gewährt mir al⸗ 
lerdings eine große Freude, Edward,“ ſagte 
Emily mit lieblichem Erröthen, „denn ich hätte 
mich nur ſchwer entſchliezen koͤnnen, ohne den 
Segen Deiner Eltern die Deinige zu werden. 
Dennoch aber ſchmerzt mich der Verluſt ihres ſo 
mühſam erworbenen Reichthums, an deſſen Wie⸗ 
dererlangung doch nie zu denken iſt. Allein, 
Edward, auch ich habe Dir eine wichtige Mit- 
theilung zu machen, denn ich weiß jetzt, wer 
meine Eltern geweſen ſind!“ 

„Wirklich!“ rief überraſcht der junge Mann. 
„Und wie bift Du zu dieſer Mittheilung ge⸗ 
langt?“ f 
„Durch einen Brief von Ronald Bonardi!“ 

„Von Ronald Bonardi! Dies ſetzt mich 
wirklich in Erftaunen !’ 

Du wirſt noch mehr erſtaunen, wenn Du 


erft den Brief jelbft geleſen haft. Aber kemm, Du 


entdeckte. Wie Columbus, jo machte ae 
von feinem unläugbaren Rechte Gebrauch, indem 
er Philipp II. feine Entdeckung als Geſchenk 
darbarchte. Dieſer Letztere beeilte ſich, die Be⸗ 
figergreifung durch den Militärgouverneur Lo⸗ 
gaſpie vollziehen zu laſſen. Später wurden die 
Mariannen⸗ und Carolinen⸗Inſeln entdeckt und 
dem ſpaniſchen Gebiete beigefügt. Keine Macht 
hatte die Idee, dem ſpaniſchen Souverain den 
Beſitz dieſer Inſeln zu beſtreiten, ſo wenig wie 
ſpäter den Engländern der Beſitz von Neu⸗Gui⸗ 
nea und Auſtralien beſtritten worden iſt. Seit 
der Zeit Philipp's II. hat ſich Spanien des Be⸗ 
ſitzes feiner öſtlichen Kolonien ohne jedes Hin⸗ 
derniß erfreut. Es hat dort ſeine Inſtitutionen 
eingepflanzt und es hatte dort nur gegen die 
Inder zu kämpfen, deren eine große Zahl ſich 
noch jetzt weigert, ſich der ſpaniſchen Herrſchaft 
zu unterwerfen. Seit einiger Zeit hat man auf 
Seite der Insulaner der Philippinen eine ge⸗ 
wiſſe Tendenz bemerfi, ſich von europäiſcher Ges 
walt frei zu machen und ſie haben in dieſer 
Hinſicht verſchiedene Verſuche gemacht, unterſtützt 
von preußiſchen Unterhändlern, welche ihnen, 
wie offenkundig ift, Kriegsvorräthe verkauft haben. 
Kürzlich haben die Spanier in Folge einiger ver⸗ 
werflicher Handlungen, begangen durch Unter⸗ 
thanen des Sultans von Polo, einige Schiffe 
und bewaffnete Leute entſendet, um in einer 
exemplariſchen Manier die gegen ihre Mitbürger 
begangenen Attentate zu beſtrafen. Alles dies 
hat dem Kabinet von Berlin mißfallen und als 
die Spanier von den Philippinen ſich dreier 
preußiſcher Fahrzeuge bemächtigten, welche ange⸗ 
klagt und überführt waren den Feinden der ſpa⸗ 
niſchen Herrſchaft Waffen geliefert zu haben, 
verlangte die deutſche Regierung die drei Schiffe 
in Freiheit zu ſetzen, weil ſie nur einen durch 
das Voͤlkerrecht nicht verbotenen Handel getrie⸗ 
ben hätten. Außerdem verlangte die deutſche 
Regierung eine Geldentſchädigung für die Rheder 
der drei Schiffe und eine Satisfaktion für die 
deuiſche Flagge. Ich kenne die Entſcheidung 
nicht, welche das Kabinet von Madrid treffen 
wird, aber die Frage ſteht in Erörterung und 
ſie iſt der Gegenſtand von Verhandlungen, welche 
bereits unter Herrn Calderon Collantes begon⸗ 
nen worden find und welche von dem gegenwärti⸗ 
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gen Miniſter Herrn Silvela fortgeſetzt were 
den.“ Die Korreſpondenz bezeichnet die 
Behauptung, daß ſich die Berliner 


Reklamation auf das Völkerrecht ſtütze, als ku⸗ 
ries. In den Werken eines Puffendorf, eines 
Wattel und Weaton und anderer Celebritäten 
des Völkerrechts werde man nicht eine Zeile, ja 
nicht ein Wort finden, welche eine mächtige Na⸗ 
tion autoriſirt, ihre Gewalt zu gebrauchen, um 
zu ihrem Vortheil die- Gewalt des Rechtes zu 
annulliren. Nur das „sic volo, sic jubeo et 
sic pro ratione voluntas“ inſpirire die Forde⸗ 
derungen der deutſchen Regierung; dann heißt es 
weiter: „Dieſe Frage anſcheinend von geringer 
Wichtigkeit, intereffirt alle Nationen, weiche Ko. 
lonien beſizen. Es handelt ſich um nichts Ge⸗ 
ringeres, als zu wiſſen, daß eine Macht das 
Recht hat, einer anderen Macht in dem freien 
Beſitz einer entfernten Inſel, ſtraflols Hinder⸗ 
niſſe zu bereiten, daß fie ſich eines Tages unter 
einem frivolen Vorwande des Ganzen bemächti⸗ 
gen darf, „quia nominor leo.“ Deutiſchland 
hat an das Kabinet von Madrid eine diplomati⸗ 
ſche Note gerichtet, in welcher die abſolute Han⸗ 
delsfreiheit in den ſpaniſchen Inſeln verlangt 
wird. England bat in identiſchen Ausdrücken 
daſſelbe gethan. Ich glanbe die paniſche Re⸗ 
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ſollſt beim Frühſtück Alles erfahren, denn auch der 
Fremde, den, wie Du weißt, mein Pflegevater in der 
Blockhütte am Miſſiſippi gefunden u. ihm das Leben 
gerettet, hat ihm geſagt, daß er an dieſem Mor⸗ 
gen in Bezug auf mich eine ſehr wichtige Mit⸗ 
theilung zu machen habe. Wer weiß, was wir 
noch von ihm erfahren werden.“ 

Beide traten in das Eßzimmer, wo ſie kaum 
das Frühſtück eingenommen hatten, als auch 
ſchon die übrigen Hausgenoſſen, mit Ausnahme 
von Mrs. Webber, erſchienen, und um den Tiſch 
Platz nahmen. 

Der Fremde, der zwar noch bleich war, 
halte ſich dem Anſcheine nach ſa on von den aus · 
geſtandenen Leiden erholt, und begann alsbald 
mit bewegter Stimme: 
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„Ich ließ Sie Alle herbiſten, weil ich ei⸗ 
nen Act der Gerechtigkeit zu vollziehen habe, 
und zugleich ein begangenes Verbrechen gut zu 
machen hoffe. Schenken Sie mir alſo ihre Auf. 
merkſamkeit und ich werde meine Erzählung ſo 
kurz wie möglich faſſen. 

„Ich heiße Charles Walton und ſtamme 
aus England. Von reichen Eltern geboren, trat 
ich mit den glänzendſten Ausſichten in's Leben, 
fiel aber in ſchlechte Hände, ſpielte und trank 
und machte Bekanntſchaft mit der niedrigſten 
Geſellſchaft. 

Meine Eltern ſtarben früh und ließen mich 
als alleinigen Erben eines großen Vermögens 
zurück, deſſen ich mich ſo wohl zu bedienen 
wußte, daß mein dreizigſtes Lebensjahr mich als 
Bettler jab, der für Geld jeder ſchlechten That 
fähig geweſen wäre. In dieſer Lage entdeckte 
mich einer meiner früheren Genoſſen, oder viel⸗ 
mehr, er ſuchte mich auf, und trug mir die 
Ausführung eines teufliſchen Planes an, wofür 
er mir eine reichliche Vergütung verſprach. Ich 
ward ſein Werkzeug und ſollte die einzige Toch⸗ 
ter von Sir Langdon entführen und tödten, ge⸗ 

en eine Vorauszahlung von zehntauſend Pfund 


terlingl“ 
Schluß folgt. ) 


— 


rene 


— Sn 


gierung hat dieſem Wunſche Genüge gethan, 
indem He den Hafen von Yolo für frei erflärte. 
und den freien Handel mit den Carolinen- und 
Mariannen⸗Inſeln geſtattete, ausgenommen alſo 
lediglich die Philippinen. Was die Forderungen 
des Berliner Kabinets hinſichtlich der genannten 
drei Schiffe betrifft, fo werde ich Ihnen dem⸗ 
nächſt die Löſung mittheilen, welche dieſer, die 
Diplomaten aller Länder intereſſirenden Frage 
gegeben wird. Man rechnet in Madrid ſehr auf 
die natoriſche Geſſchicklichkeit des Herrn Silvela, 
und die Sympathie, die zwiſchen ihm und dem 
Grafen Hatzfeldt beſteht. Man hofft, alle 
Schwierigkeiten ohne Reibung ausgleichen zu 
können. , 

— Marquis von Salisburg iſt heute am 
5. ee ohne jeden Aufenhalt hier durchge⸗ 
reilt. 

Belgien. Antwerpen, 6. Februar. Wie 
vor einigen Tagen in Brüſſel, fand geſtern 
Abend auch bier eine öffentliche Kundgebung 
gegen das Miniſterium ſtatt. Ein großer Haufe 
ſammelte ſich vor dem Kloſter der Jeſuiten an 
und rief. „Nieder mit Malou!“ Die Polizei 
ſtellte die Ruhe bald wieder her. 

Italien. Rom, den 6. Februar. Nach 
einer Meldung des Journals „Italie“ trifft heute 
ein Spezialgeſandter Frankreichs hier ein, um die 
Verhandlungen über den Handelsvertrag zwiſchen 
Frankreich und Italien auf neuen Grundlagen 
wieder aufzunehmen. 

Rußland. Kiſchirew, 3. Februar. Don 
Karlos iſt heute Abend hier eingetroffen und of⸗ 
fiziell auf dem Bahnbofe vom Großfürſten Nie 
kolaus dem Jüngeren, einem großen Theil des 
Stabes, dem franzoͤſiſchen Militärbevollmächtigten, 
dem Gouverneur und den Behörden empfangen 
worden. Die Prinzen fuhren in Vierſpännern 
zu dem illuminirten Quartier des Don Karlos, 
wo eine Ehrenwache von zwei Kompagnien mit 
Regimentsfahne und Muſik aufgeſtellt war und 
die Generalität ihn erwartete. Nach dem Deſiliren 
erfolgte die Vorſtellung der Generäle. Don 
Karlos ſoll bis Dienſtag bleiben. (In Peterd- 
burg hat man ſich bekanntlich den Beſuch dieſes 
Bandenführers fern gehalten.) 


Türkei. Ruſtſchuk, 28 Januar. Türkiſche 
Ordre de Bataille. Geftern erſt hat die „Tuna“, 
das amtliche Blatt des Vilajets Bulgarien, die 
definitive Namensliſte der Kommandanten für 
die einzelnen türkiſchen Truppenkö per veröffentlicht. 
Abdul Kerim Paſcha behält das Oberkommando 
über ſämmtliche Streitkräfte, während Achmed 
Ejub Paſcha, wie man ſchon früher wußte, ſpeziell 
die Donauarmee kommandiren wird. Die Diviſion 
von Zaitſchar ſteht unter den Befehlen Osman 
Paſchas, die von Siliſtria unter denen Selami 
Paſchas, die von Ruſtſchuk uuter dem Kommando 
Tahir Paſchas. Außerdem fungiren als Diviſions⸗ 
generäle bei der Donauarmee Aziz Paſcha, 
Haziy Paſcha, Haltil Paſcha, Raſchid Havnt 
Paſcha und Ismail Kiamil Paſcha. Oberkom⸗ 
mandant der Armee in Serbien iſt Ali Saib 
Paſcha. Ihm ſind als Diviſionsgeneräle beige⸗ 
gehen Hafez Paſcha, Mehemed Ali Paſcha und 
Muſtapfa Sf Paſcha. Das Armeekorps in 
der Herzegowina kommandirt Suleiman Paſcha 
an Stelle des erſt vor Kurzem zum Gouverneur 
von Kreta ernannten Mukhtar Paſcha; das gegen 
Montenegro in Albanien aufgenellte, duch zahl- 
reiche Abkommandirungen übrigens ſtark geſchwächte 
Armeekerps Derwiſch Paſcha. Die Truppenkörper, 
welche in Theſſalonien und in Epirus gegen 
Griechenland anfgeſtellt worden ſind und die zu⸗ 
ſammen etwa 20,000 — 22,000 Mann zählen 
mögen, kommandirt Achmed Srinki Paſcha. Was 
die Armeekorps in Aſien betrifft, ſo ſteht das von 
Batum unter den Befehlen Huſſein Tahſin 
Paſchas, das von Erzerum unter dem Kommando 
Samid Paſchas, dem Haſſan Sabei Paſcha, 
Duſſein Paſcha und Jayk Paſcha als Divifiond- 
generäle beigegeben find, und endlich die Armee 
von Bagad unter dem Befehle Fezi Paſchas. 
Dieſer letztgenannte General iſt ſeiner Abſtammung 
nach ein Ungar, d. h. es iſt jener Honvedgeneral 
Kollman, der ſich im Jahre 1848 in den unga⸗ 
riſchen Freiheitskämpfen einen Namen gemacht 
hat. Joſeph Kollman, ſeinerzeit durch und durch 

agyare, obwohl aus einer deutſchen Familie 
Nammend und in der öſterreichiſchen Militär. 
A ademie von Wiener⸗Neuſtadt ausgebildet, hatte 
urſprünglich im Generalſtabe Radetzky's gedient. 
as Jahr 1848 traf ihn als Hauptmann im 
wegimente Erzherzog Franz Karl und als Adju⸗ 
Aanten des ungarischen Palatins Stephan. Nach 
der Waffenſtreckung von Vilagos floh Kollman 
in die Türkei, nahm den muſelmänniſchen Glauben 
an und trat als Bimbaſchi (Major) in den Ge⸗ 
neralſtab der türkiſchen Armee. Schon im Jahre 
1854 fand er gegen ſeine alten Feinde, die Ruſſen, 
erwendung. Auf Vorſchlag des damaligen 
engliſchen Oberkommandanten der Feſtung Kar 
wurde Kollman, der mittlerweile in einen Fezi 
Paſcha umgewandelt worden war, zum General- 
ſtabschef ernannt. Alle Militärs werden ſich noch 
zu erinnern wiſſen, in wie überaus wirkſamer 
2 cite Fezi Paſcha die Feſtung Kars vertheidigte. 
ls der Mangel an Proviant die Türken ſchließlich 
och nöthigte, die Feſtung dem Feinde zu über⸗ 
geben, da äußerte ſich die Erbitterung der Ruſſen 
Sun Fezi Paſcha dadurch, daß fie ſpeziell ihn 
fiel der Kapitulation ausſchlo en. Fezi Paſcha 
1 aber nicht in ruſſiſche Hände, denn am Tag 
ic der Uelergabe der Feſtung gelang es ihm, 
— mit nur wenigen berittenen Begleitern mitten 
un das ruſſiſche Belagerungsheer durchzuſchlagen 
ht laut und unbeſchädigt, das nachſte 
jean Lager zu erreichen. Fezi Paſcha hat 
er immer in Aſien gedient und man ſtellte 


ihn diesma“ ſpeziell auf den Poſten in Bagdad, 
weil man dieſen für einen bedrohten hält 
und zu ſeiner Vertheidigung auf Fezi Paſchas 
Ruf vertraut. (W. 3.) 


®rovinzielles. 


— (Perfonalien.) Der bisherige ordent- 
liche Profeſſor an der Univerſität zu Erlangen, 
Dr. Kißner, iſt zum ordentlichen Profeſſor in 
der philoſophiſchen Fakultät der Univerſität zu 
Königsberg ernannt. 

Der Kreisgerichtsrath Fabian in Tilſit iſt 
an das Stadt⸗ und Kreisgericht zu Danzig ver⸗ 
ſetzt. — Die Bureau Afſitenten Perske in Konitz 
und Pfeifenbring in Strasburg ſind an das 
Kreisgericht zu Thorn verſetzt. — 

N. Schönſee 6. Februar. (O. C.) Unſer 
Geſangverein will auch nicht ſchlafen und beab- 
ſichtigt Sonnabend Abend ein Concert und Ges 
ſangsvorträge, deſſen Programm ein recht reich- 
haltiges iſt zu geben; leider iſt man in Betreff 
der Localität noch nicht einig, da der erſte Plan 
für die Aufführung im Bahnhofswarteſaal III. 
Kl. geſcheitert iſt, indem die dazu nachgeſuchte 
Genehmigung verſagt wurde. Das Comité be⸗ 
müht ſich um ein anderes Local, da man einen 
großen Zuſpruch erwartet. 

Marienwerder, 6. Februar. Dem Co 
mite für den Bau einer ſecundären Eiſenbahn 
von Marienburg über Marienwerder nach Grau⸗ 
denz iſt auf die letzte Petition folgende lakoniſche 
Antwort des Herren Handelsminiſter zugegangen: 
„Dem Comité erwidere ich auf die am 21. d. 
M. eingegangene Vorſtellung vom Dezember v. 
J, daß auf die Herſtellung einer feeundkren 
Eiſenbahn von Marienburg über Marienwerder 
nach Graudenz für Rechnung des Staats Aus⸗ 
ſicht nicht eröffnet werden kann. Berlin, den 31. 
Januar 1877. Der Miniſter für Handel, Ger 
werbe, und öffentliche Arbeiten, Achenbach.“ Die 
Hoffnung auf eine Secundärbahn müſſen wir 
nun wohl zu Grabe tragen, dürfen darum aber 
noch nicht ganz den Muth ſinken laſſen. Von 
zuverläſſiger Seite erfahren wir, daß auf der 
Karte, welche von Seiten des Staatsminiſteriums 
den Abgeordneten zu deren Orientirung bei Be⸗ 
rathung des Eiſenbahn⸗Etats vorgelegt wurde, 
unſere Linie als eine „zu bauende“ verzeichnet 
iſt. Jedenfalls iſt alſo noch „Ausſicht“ vor⸗ 
handen?! (N. W. M.) 
— Nach officiöſen Mittheilungen aus Berlin 
ſoll die preußiſche Regierung jetzt eine Geſetzes⸗ 
vorlage vorbereiten, nach welcher zur Linderung 
der durch die Nogat⸗Ueberſchwemmung ent⸗ 
ſtandenen Noth, zur Aufbeſſerung der dortigen 
wirthſchaftlichen Verhältniſſe und zu den verſchie. 
denen dringlichen Bauten eine Summe von 30 
Mill Mark beanſprucht wird. (D. 3) 


Königsberg den 5. Februar 1877. 
Die Zufuhr von Robzuder aus Rußland 
iſt nach wie vor noch immer jo celofjal, 


daß es in Pillau bereits an Schiffen mangelt, 
denſelben weiter, und zwar nach England zu be⸗ 
fördern. Gegenwärtig ſtehen noch über 100 
Wagen, die ihrer Ausladung harren, während 
von Proſtken täglich noch immer 50—80 Wagen⸗ 
ladungen hier eintreffen. — Am Sonnabend 
Nachmittag verunglückte ein Arbeiter in der 
P.'ſchen Färberei am Viehmarkt, indem er durch 
eigene Unvorſichtigkeit in einen mit kochendem 
Waſſer angefüllten Keſſel fiel und ſich beide 
Beine bis zum Körper verbrühte. Die Verle⸗ 
sung iſt fo erheblich, daß der hinzugerufene Arzt 
die ſofortige Ueberführung des Verletzten nach 
dem ſtädtiſchen Krankenhauſe anordnete. 


. H. 3.) 

— Kann eine Strafe gegen Ledochowski 
vollſtreckt werden? Dieſe Frage erörtert der 
„Kuryer Poznanski“ aus Anlaß der dem ehema⸗ 
ligen Erzbiſchofe von den italieniſchen Behörden 
eingehändigten Vorladung zum Termine vor dem 
Poſener Gericht und kommt zu dem Schluſſe, 
daß weil der Graf ſchon ſeines Amtes entſetzt 
jet, eine Geld- und Gefängnißſtrafe aber gegen 
ihn, weil er in Rom lebt, nicht vollſtreckt werden 
kann, und der königl. Gerichtshof für kirchliche 
Angelegenheiten gewiß nicht die Verbannung 
und Ausſtoßung aus dem Unterthanenverbande 
ausſprechen wird, kein anderer Zweck des neuen 
Verfabrens gegen ihn zu ſehen ift, als eine An⸗ 
zahl Urtheile anzuſammeln. In Bezug auf die 
Staatsbürgerrechte bemerken wir nur, daß fie 
derjenige, der zehn Jahre ohne Paß im Auslande 
lebt, ſich auch während dieſer Zeit nicht um ei⸗ 
nen Paß bemüht, geſetzlich verwirkt. 


JLoc ales. 


— wahlverein. (Fortſetzung). Die Wiederkehr 
ungeordneter Zuſtände, und des Zwieſpaltes gegen 
einander ſtehender und ſich bekämpfender Anſichten, 
Beſtrebungeu nnd Intereſſen muß verhindert werden; 
dieſem auch ſchon anderweitig öffentlich ausgeſproche⸗ 
nen Wunſche wird jeder beſonnene und die Zwecke 
der politiſchen Wahlen ruhig und klar bemeſſende 
Mann im ganzen Wahlkreife gewiß beiſtimmen und 
gewiß gern zu vorbeugenden Einrichtungen die Hand 
bieten. Abhülfe deutlich erkannter Uebelſtände wird 
aber dann am beſten und erfolgreichſten in Angriff 
genommen, wenn dieſe Uebelſtände und alle ihre 
Wirkungen noch allen lebendig im Gedächt⸗ 
niß ſind, und Einrichtungen zur Abwendung von 
Mißftänden und Schäden laſſen ſich am beſten, weil 
unbedrängt und ohne Uebereilung, in ſolchen 
Momenten oder Zeiten treffen, in denen die Gefahr 
der Schädigung nicht nabe droht. Es empfielt ſich 
alſo bei Zeiten, und zwar jetzt ſchon eine Organiſa⸗ 
tion zu ſchaffen, durch welche für künftige Wahlen 


eine planvolle, wohlbedachte Leitung derſelben erleich⸗ 
tert, möglichſt geſichert, jeder Verdacht einer eigen⸗ 
mächtigen Anmaßung gegen die Leiter abgewendet 
und damit die natürliche Aufregung in den Wahl⸗ 
perioden durch den erforderlichen Beiſatz vou Be⸗ 
ſonnenheit gemildert und geregelt wird. 

In der Stadt Poſen hat man eine ſolche Orga⸗ 
niſation bereits vor mehr als Jahresfriſt gefunden 
und durch Stiftung eines Wahlvereins auch thatfäch⸗ 
lich hergeſtellt. Auch hier iſt der Vorſchlag einer 
ſolchen Organiſation bereits öffentlich gemacht und 
dabei auch das Wort „Wahlverein“ ausgeſprochen 
worden. Daß dies geſchehen iſt, kann dem Verfaſſer 
dieſer Zeilen nur angenehm ſein, es giebt gewiſſer⸗ 
maßen eine Bürgſchaft für eine günſtige Aufnahme 
des, wie geſagt, ſchon anderweitig ausgeſprochenen 
und hier von neuem aufgenommenen Vorſchlags. 
Doch erſcheint es zweckmäßig nicht bloß die Idee 
einer ſolchen Organiſation im Allgemeinen zu er⸗ 
wecken und mit Namen zu bezeichnen, ſondern auch 
über die Ausführbarkeit, die Mittel einen ſolchen 
Verein ins Leben zu rufen, ihu lebenskräftig zu er⸗ 
halten, die Art ſeiner Wirkſamkeit und zum Theil 
auch ſeine innere Geſtaltung und Geſchäftsführung 
einige Anſichten öffentlich vorzutragen, die als Vor⸗ 
bereitung zu weiterer Berathung dienen können und 
mögen. 

(Fortſetzung folgt). 

— Handwerker-Verein. Die am Donnerſtag den 
8. Februar Abend 8 Uhr im Vereinslocale ſtattfin⸗ 
dende Sitzung des Handwerker⸗Vereins hat folgende 
Tagesordnung: 1) Ueber Retorſionszölle, 2) Ueber 
Waldwolle, 3) Ueber Taubenpoſt, 4) Kleine Mitthei⸗ 
lungen und Fragen⸗ Beantwortung. 

— Geſtohlenes Eiſen. Der Arbeiter Johann Krie⸗ 
czak aus dem Inowrazlawer Kreiſe, jetzt auf der 


Mocker wohnhaft, wurde feſtgehalten, als er einiges 
altes Eiſen in einem hieſigen Eiſenladen zum Ver⸗ 


kauf anbot. Im polizeilichen Verhör! geſtand er ein 
das Eiſen theils ſchon vor längerer Zeit von dem 
Bauplatzedes Gaſtwirths Dekuszynski (Neuſt. Gerſten⸗ 
gaſſe) theils vor mehreren Wochen bei Gelegenheit 
des Baues Altſt. Nro. 346 geſtohlen und erſt jetzt 
durch Noth getrieben zum Verkauf gebracht zu haben. 
Der Werth des geftohlenen Eiſens beträgt ca. 14. 
Der K. wurde der Staatsanwaltſchaft überwieſen. 

— Kaufmänniſcher-Berein. Die Ankündigung des 
in dem Thema hochintereſſanten und in der Ausfüh⸗ 
rung ſehr gelungenen und namentlich durch 
Klarheit allgemein befriedigenden Vortrags, welchen 
Herr Kr., Ger R. Dr. Meißner am 6. Februar im 
Kaufmänniſcheu Verein hielt, hatte einen ſehr zahl⸗ 
reichen Beſuch der Verſammlung, auch von nicht dem 
Verein als Mitglieder angehörigen Männern herbei⸗ 
gezogen. Nach Schluß des Vortrags wurden noch 
von mehreren Seiten Fragen an den Herrn Vortra⸗ 
genden gerichtet, die derſelbe mit gewohn⸗ 
ter Gründlichkeit und Bereitwilligkeit eingehend 
beantwortete. Die Veranſtaltung folcher Vorträge 
und die dadurch in weite Kreiſe verbreitete ruhige 
Erkenntniß und Beurtheilung folder Lebens⸗Zu⸗ 
ſtände und Verhältniſſe find ein Hauptvortheil, den 
ſolche Vereine in Städten wie Thorn ihren Tbeil⸗ 
nehmern und Gäſten gewähren können. 

— Celegraphen-Amt. Unſer Telegraphenamt hat 
im vergangenen Jahre befördert 24,272 inländiſche 
und 2744 ansländiſche Depeſchen; eingegangen waren 
hier 25,279 Depeſchen. Die Einnahme betrug 25,119 
Ax 36 d. Den Dienſt beſorgten 15 Beamte und 
3 Boten; dem Zweigamt auf dem Bahnhofe ſtand 
ein Beamter vor. Bei dieſem Amte wurden aufge⸗ 
liefert 296 inländiſche und 23 ausländiſche Depeſchen, 
mit einer Einahme von 279 Ag 73 d. Angekom⸗ 
men waren bei dieſem Amte 408 Depeſchen. — Bei 
der Telegraphen⸗Station in Culmſee gingen ein 
1927 Depeſchen; abgeſandt wurden 1454 inländiſche 
und 27 ausländiſche; in Leibitſch gingen ein 449 
Stück, abgeſandt wurden 434 inländiſche und 1 aus⸗ 
ländiſche, und in Schönſee gingen ein 848, dagegen 
wurden abgeſandt 754 inländiſche und 5 ausländiſche 
Depeſchen. 


W. Poſen, 5. Fehruar (Original⸗Wollbericht). 
Seit unſerem jüngſten Bericht hat das Geſchäft durch 
die Anweſenheit zahlreicher auswärtiger Käufer na⸗ 
mentlich größerer Lauſitzer und ſächſiſcher Fabrikanten 
wieder recht viel Lebhaftigkeit gewonnen. Veranlaßt 
durch den günſtigen Verkauf der letzt in Berlin ab⸗ 
gehaltenen Woll-Auction und die darauf ſich geltend 
gemachte Feſtigkeit des Berliner und Breslauer 
Marktes gingen Käufer entſchloſſen an den Kauf und 
das Entgegenkommen von Seiten unſerer Lagerin⸗ 
haber hatten die Umſätze einen leichten und ſchnellen 
Verlauf. Preiſe waren voll 2 Thlr. unter Berlin 
und Breslau und die äußerſt gut aſſotirten Läger, 
ſo wie die durchweg gelungene Wäſche der Vorräthe 
trugen weſeutlich bei die Känfer leicht zu befriedigen. 
Der Begehr zeigte ſich hauptſächlich in Tuch⸗ und 
Stoffwollen wofür Spremberger und Cottbuſer Fa⸗ 
brikanten Käufer waren und wurden in dieſen Gat⸗ 
tungen gegen 700 Centner zum Preiſe von 59.62 ¼ 
Thlr. umgeſetzt. — Für Lieferungswollen (Nuſtical) 
zeigte ſich viel Nachfrage von Seiten ſchleſſiſcher 
Fabrikanten und wurden dafür etwas höhere Forde⸗ 
rungen acceptirt. Es wurden darin gegen 300 Cent⸗ 
ner zu 51—53½ Thlr. verkauft. Feine poſenſche 
Wollen kamen nur in unbedeutenden Poſten im 
Handel; hierfür bleiben Berliner Großhändler Käu⸗ 
fer und wurden kleine Poſten für Mitte der ſechziger 
Thaler gekauft. Lammwolle brachte 59 — 66, Thlr. 
und Schmutzwolle 20—24 Thlr. Der Totakumſatz 
während der letzten vierzehn Tage beziffert ſich auf 
ca. 1500 Centner. — Das Contractgeſchäft ſcheint 
ſich durch die im Allgemeinen günſtiger lautenden 
Nachrichten über die orientaliſche Frage etwas zu 
behen, während früher jede Unternehmungsluſt ſtockte, 
beſtand in den letzten Tagen von Seiten unſerer 
Großhändler mehr Kaufluſt und da die Produzenten bei 
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der ungünſtigen Creditlage williges Entzegenkommen 
zeigten, ſo kamen vermehrte Contractabſchlüſſe mit 
4 bis 6 Thlr. unter letzten Poſener Wollmarkts⸗ 
preiſen zu Stande. Doch ſtehen dieſelben 
im Verhältniß zu früheren Jahren und das Con⸗ 
tractgeſchäft verringert fi von Jabr zu Jahr. — ?! 
— ä ꝛ— — 


Fonds: und Produkten-Vörſe. 
Berlin, den. 6 Februar. 
Gold ꝛc. ꝛc. Imperials 1395,50 bz. 
Oeſterreichiſche Silbergulden 190,50 5} 
do. do. (½ Stück) — — 

Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 25,005. 

Der heutige Getreidemarkt war von einer recht 
feſten Stimmung begleitet, die bei uur wenig belebs⸗ 
tem Verkehr eine mäßige Beſſerung der Preiſe nach 
ſich zog. Die vorhandene Frage gehörte vorzugs⸗ 
weiſe der Platzſpeculation. Im Effektivhandel war 
das Uebergewicht der Anerbietungen nicht mehr ſo 
läftig, indeß iſt die Frage im Allgemeinen nicht reger 
geweſen. Roggen gek. 4000 Ctr. 

Für Rüböl blieb die Kaufluſt ſehr zurückhaltend, 
was Seitens der Abgeber eine abermalige Preiser⸗ 
mäßigung zur Folge hatte. Gel. 100, Etr. 9 

Spiritus hat ſich bei kleinem Geſchäft fo ziemlich 
im Werthe behauptet. * 

Weizen loco 200-235 & pro 1000 Kilo naß 
Qualität gefordert. — Roggen loco 158—183 de 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 125-180 Ax pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 120-165 Ar pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen Koch⸗ 
waare 150-185 Ar, Futterwaare 135—150 A pro 
1000 Kilo bezahlt. — Rübbl loco ohne Faß 74,0 
Ar bezahlt. — Leinöl loco 61 Ar bez. — Petro⸗ 
le um loco incl. Faß 43 Ax bez. — Spiritus loco ohne 
Faß 53,1—2 KA bz. 2 

Breslau, den 6. Februar. (Albert Cohn). 

Weizen weißer 17,40—19,80—21,50 Ar, gel⸗ 
ber 17,30—19,60--20,70 Ar per 100 Kilo. — 
Roggen ſchleſiſcher 15,20 — 16,70 — 17,70 
Ax, galiz. 14,00—15,20- 16,10 Ag. per 100 Kilo. — 
Gerſte 12,90—14,00 - 15,00 15,40 A per 100 
Kilo. — Hafer, 10,80 12,20 12,80 13,80 14,80 
Ax per 100 Kilo. —Erbſen Koch- 12,50 —14,00—15,00 
Ar Futtererbſen 12,00 — 13,00 14,00 & pro 100 Kilo. 
— Mais (Kukuruz) 10,10 11,10 12,20 . 
Rapskuchen ſchleſ. 7,10-7,40 Ag per 50 Kilo. 
Kleeſaat roth 50 — 58 — 66 — 70 75 Ag, weiß 
53 — 60 — 70 — 72 — 78 Arx per 50 Kilo. Thy⸗ 
mothe 23 — 29 — 30 per Ax Kilo. ae 


5 
5 
. 


2 


Getreide- Markt. 

Chern, den 7. Februar. (Liſſack u. Wolff). DO 
Wetter: Regen. 
Weizen: niedriger. 

5 bunt 189—194 Ar 

= hellbunt 197—200 Ax. 2 

N hochbunt 200—203 KA. j 

n fein weiß 202—205 Ag. pro 2000 Pf. 
Roggen: niedriger. = 

= ruſſiſcher 148—154 Ax. 

8 polniſcher 160 —16 


3 . 

. inländiſcher 162—164 A. pro 2000 Pf 
Gerſte u. Hafer ſchwer verkäuflich. 
Erbſen: unverändert 128—135 KA. X 
Rübkuchen: pro 50 Kil. 8-9 Ar. —. 

Die Zufuhren ſind ſtärker geworden. Der Abzug 
ſtockt noch immer und die maßgebende Plätze bleiben 
flau. 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 7. Februar 1877. 


Fonds. 
Russ. Banknoten 
Warschau 8 Tage 
poln. Pfandbr. 5% ; 
poln. Liquidationsbriefe. 
Westpreuss. do 4% . 94 
Westpreus. do. 4½% 
Posener do. neue 4% 
Oestr. Banknoten 
Disconto Command. Anth. 109 
Weizen, gelber: 


April-Ma i 222 
Milan! 29098 
Roggen: 
C 162 
Feb.-März . „ * 8 162 
April-Mai. . ee 
Mal- vi: er 
MER: 1 
April-M ae ee 
Septbr.-Qeibr. e 68—20 68—50 
Spirtus: 
Wes > 
wine . . * — 0 * 54 
Abit chs-Bank-Diskont 8 | 
Lombardrinsfuss 2 5 
U 1 
Waſſerſtand den 7. Februar 6 Fuß 7 Zoll. 8 


DEE * 
; Ueberſicht der Witterung. 

Während auf dem Diean im Nordweſten baro⸗ 
metriſche Minima ſich binbewegen, hat ſich ſehr hoher 
Luftdruck in Frankreich eingeſtellt mit kühlem rubi⸗ 
gem Wetter. Ueber ganz Mitteleuropa herrſcht eine 
weſtliche Luftſtrömung, die leicht bis friſch weht, in 
Nordweſt⸗Deutſchland mit heiterem und kühlerem n 
Irland, England und Oſtpreußen mit trübem und 
wärmerem Wetter. 

Hamburg, den 5. Februar. 
Deutſche Seewarte. 


Kiſſner's Reſtauration. Das gaoße Unglück, welches die Bewohner der unteren Elbinger Niede-] Mittwoch, d. 14. Febr. 1877 


rung betroffen hat, ift um fo eingreiſender, als ein Schutz gegen ſolche Gefah⸗ : 
Kl. e e ren durch Verſicherungsnahme nicht möglich war. 90 im Saale des 
Donnerftag, den 8. d. Mis. Die B völkerung der überſchwemmten Gegend beträgt circa 11,000 See⸗ rfus ho fes 
Abends 7½ Uhr 
Tarifs vom 1. Mai 1874 für den di⸗ 


großes Wurſteſſen len, welche ihrer Wohnung, ihrer für das ganze Jahr beſtimmten Erträge, der 
rekten Hamburg⸗Preußiſchen Güterver⸗ 


Auch frische Bratwurſt in und außer Nahrungsmittel für ſich und ihre Wirthſchaften, ſowie auch theilweiſe ihrer 
dem Hauſe zu haben. Wirthſchaftsgebäude, plötzlich und ahnungslos beraubt find. i 
kehr, ſowie auf den Seiten 15 und 16] Es ladet ergebenſt ein Die Noth hat jo große Dimenſionen angenommen, die Bedürfniſſe find 


Zu ſerate. 
1 i f Bekanntmachung, 


* Vom 15. Februar 1877 ab werden 
die auf den Seiten 17 und 18 des 


des Tarifs vom 1. Juni 1874 für den Kissner. | umfangreiche und noch für lange Zeit andauernde, daß nur das Zuſammen⸗ 


wirken der weiteſten Kreiſe, der Beiſtand Aller, die ein Herz für ibre unver⸗ 


directen Bremen: reſp. Hamburg⸗Preußi⸗ 2 8 
N 8 1 C. für er Auction. ſchuldet leidenden Mitmenſchen haben, nothwendig iſt, um einen großen Theil 3 8 
Beförderung außergewöhnlicher Gegen ⸗ Donnerſtag, den 8. wird ein Nach- der 11,000 Seelen zu erhalten und ihnen die Mittel zur eigenen Exiſtenz nur Luise von Hennig 
ſtände und unter A. für die Beförde⸗ laß von Möbeln, Haus⸗ und Küchen⸗ einigermaßen wieder zu gewähren. und Herrn 
rung von Umzugseffecten feſtgeſetzten geräthen meiftbiet. verk. Marienſtr. 282. Auf Veranlaſſung des Central⸗Vereins Weſtpreußiſcher Landwirthe mens Julius Riemann. 
Berliner Ueberfuhrkoſten im Betrage N | icki! den wir uns deshalb vertrauensvoll an alle Bewohner des Landes und der 
von 1,2 Mark pro Axe im Verkehr Fr ſche F N 11 Städte im Kreiſe Thorn mit der dringenden Bitte, daß ein Jeder das Seine] Eintrittskarten à 2 Mark, für Familien 
mit Hamburg, Station der Berlins vorzüglich ſchmackhaft, und ſauber zu⸗ beitragen möge zur Linderung der ſchrecklichen Noth! (ä 3 Perſoner) 5 Mark, für Schüler 
amburger und Cöln⸗Mindener Eiſen⸗ bereitet empfiehlt Alle Unterzeichneten find bereit, Geldbeiträge in Empfang zu nehmen. |; 1 Mark find in der Buchhandlun 
ha, nicht mehr erhoben. Wittwe Mahn, Brüdenftr. 18. Lieferungen von Getreide, auf die wir von Seiten der Herren Beſitzer von Walter Lambeck zu ie 
Maxromberg, den 1. Februar 1877. = wit Sicherheit rechnen, bitten wir dagegen, ebenſo wie Colonial Waaren an r . 
Koöni liche Direktion der die Bank für landwirthſchaftliche Intereſſen M. Weinschenck zu Thorn, Seg⸗ Vorzügliche Würſel⸗ und 
Be" 9 5 lerſtraße 136 ganz nach Bequemlichkeit abzuſtellen; woſelbſt auch Herr B. Unruh Nußkohlen 
2 Oſtbahn 7 bereit iſt, Geldbeiträge in Empfang zu nehmen. . zu Heizzwecken geeignet empfehlen zu 
als geſchäftsführende Ver⸗ — ee 5 Been der ag per Bahn nach 5 ee billigen Preiſen > 3 
k pr orte werden Unterzeichnete, denen freier Bahntransport in Ausſicht geſtellt iſt, . 
u waltung. Heute Abend 6 Uhr ſeiner Zeit legen a j i v ſicht gef 8 5 
5 ıt 3 5 in: Die Vertheilung der Gaben werden wir dem Elbinger Hülfs⸗Comite Brückenſtraße 12. 
re Boft- friſche Grütz und z. H des Herrn Landratb Frank in Ellbing anheimſtellen. r Ca. 40 Centner 


Leberwürſtchen. Der Vorſtand des landwirth. Lokalvereins Thorn. weiße Weiden 


mit Wurſtſuppe bei u. Weinschenek. Wentscher, Feidtkeller. Böhm. Meister |find zu haben auf bar Sen det Rünpe 


_— era bei der Thorner Stadt-Ziegrlei. 
5 leiſchermeiſter. — a . 
Ü May» 5 ab ; Soeben erſchien und ift in der Buchhandlung von W. Lambeck zu haben: 


Heute Abend 6 U ö Billard -Bälle 
bend feiſche r Der Preu iſche Rechts⸗Anwalt 


anweisungen im Verkehr mit Conſtan⸗ 
er... tinopel. 
Vom 1. Februar ab wird der Meiſt⸗ 
betrag der Poſtanweiſungen zwiſchen 
Dieutſchland und Conſtantinopel auf 
300 Ar erhöht. 

Die Gebühr für Poſtanweiſungen 


nach Conſtantinopel beträgt von dem 
glweichen Tage an: 

für Summen bis 100 4, 40 4, 

für Summen über 100 bis 200 Ar 


80 4, 
flür N über 200 bis 300 Ar 
1 


Jm Uebrigen bleiben die bisherigen 
Beſtimmungen bezüglich des Poſtanwei⸗ 
ſuungsverfahrens im Verkehr mit Con⸗ 
ſtantin opel, über welche die Poſtanſtal⸗ 
ten auf Verlangen Auskunft ertheilen, 

unverändert in Kraft. 

Berlin W., den 25. Januar 1877. 
Kaiſ. General⸗Poſtamt. 
Am 11. Februar 

Abends 7 ½ Uhr findet in 


in ſämmtlichen Barden werden echt 
gefärbt bei A. Schmidt. 
Grüß- u. Leberwürſtchen. EEE dim Derfiagen Rohr u. geiöfhter Kalk 
Wed Ati Fleiſchermeiſter. ſäumiger Zahler und böswilliger Schuldner, EZ ee 
BT 3 ſowie in Wechſel⸗Angelegenheiten und Konkursſachen (im Gebiete des M. 3 1. e 
Sahnatz 2 35941 preuß. Landrechts). Nenſtadt 251. 
nhalt: 1) Eine populäre Anleitung zum Einziehen von Forde⸗ 
He e ACH, rungen auf gerichtlichem Wege, zum ſelbſtſtändigen Anſtellen von Baga⸗ 
Künſtliche Zähne. tell⸗Klagen, ſowie zur Fortführung des ſich daraus entwickelnden Pro- 
Gold⸗, Platina⸗, Cementplomben. 


| zeſſes. 
Richtemaſchinen (bei Kindern zum 


Zur eachlung Für 
alle Kranke! 


Tauſende und aber Tauſende 
zerrütten ihre Geſundhe il durch 
Ausihw eifungen. Diefeiben 
gehen nicht allein ihrem geiſtigen, 
ſondern auch ihrem körperlichen 
Verfall ſicher entgegen, was ſich 
durch Abnahme des Geoächtniſſes, 
Rückenſchmerzen, Gliederzittern 
recht deutlich bemerkbar macht. 
Außer den genannten find noch 
„Flimmern der Augen, große 
Erregtheit der Nerven, ſichere 
Zeichen und Folgen“ obengenann— 
ten Laſters. Recht deutlich und 
„für Jedermann“ verftändlich ber 
handelt dieſe Vorgänge das aus⸗ 


der Betreiben der retaffen durch alle Grade. Von der Ber- 
2 mögens⸗Manifeſtation — von der Beſchlagnahme und Ueberweiſung von 
Geradeſtellen der ſchiefen Zähne.) ( Forderungen — bypolh kariſchen Eintragungen — Segqueſtrat ionen — 
ur Eine 2. Annahme für meine gerichtlichen Zablungsitundung — Subhaſtationen im Wege der Exe 

Färberei, Druckerei und che. [ kution — Vertheilung der Kaufgelder ꝛc. 

miſche Waſchanſtalt befindet ſich dei! 3) Vom Wechſel und der Anweisung. 
Fräulein Lessmann, Kl Gerberſtr. 4) Konkurs Ordnung mit den neueſten Abänderungen. 
Schmidt, | DEE Nebit einer Reihe von Formularen zu Geſchäftsklagen, zu 


Schön⸗ und Seidenfärberei.] Klagen aus Darlehns⸗ und Leihgeſchäften, zu Vollmachten, Ex«kutions⸗ 
Anträgen, Ueberweiſungs⸗ und Eintragungs Geſuchen ꝛc. ze. — Ferner 


Lindenheims Hötel g Eichene Drackſchwellen Schemas zu Wechſeln, Wechſelklagen, Anträgen, Anmeldungen, Klagen im 
a 1 Mik. zu verkaufen. Näheres beim] Konkurſe. f 


in Brieſen ein 
Aufſeher Preis 1 Mark 50 Pf. 


| I Finski in Pobaorz. - 5 (Verlag von Jul. Bagel in Mülheim a. d. Ruhr.) 
= Ei 05 hr f ball! Echt ruſſiſche Jagdſtiefel⸗ dee f 


Die praktiſche Anlage des obigen Werkchens — neben dem Geſetz dir 


Die Koſtüme liefert Herr Louis Schmiere I nöthige Erläuterung, bisweilen durch Beiſpiele erklärt, die Angabe des Ger aezihnete Werk: 
 Willdorff aus Danzig 4 Tage zuvor (waſſerdichtmachend), wieder vorrätbig bei ſchäftsganges und die erforderlichen Formulare, wo ſelbſiſtändig die Sache Dr. Retau's Selbſtbewahrung. 
im „Lindenheimſchen Hotel. Bruno Gysendörffer. einzuleiten und durchzuführen iſt, — haben demſelben bereits einen Abſatz Hilfe in allen Schwächezuſtänden. 


Preis 3 Mark und theilt gleich 
zeitig die beſten Mittel und Wege 
zur Beſeitigung aller dieſer Lei⸗ 
den mit. (H. 36,000) 
Dieſes wirklich gediegene Werk 
wurde von Regierungen und 
Wohlfabrtsbebörden empfohlen. 

Vortäthig iſt daſſelbze in Thorn 
in der Buchhandlung von W 
a mbeck. 


Er Das Comitee. Culmerſtr. 340/41. von Tauſenden und abermals Taujenden von Exemplaren verſchafft. 
WSWileete für Herren à 3 M. ſind u] Mer. Lachs, 


haben in „Lindenbeims Hotel“ und Auſtern — Blumenkohl — Karpfen — — er ran RR 
da Leopold d. Laumann empfiehlt A. Mazurkiewiez. OOOO0O000090099 
Runkelſyrup RE Zim. mit u. obne Bel 

bei N 


Carl Spiller. O tofort zu derm Altſtadt 157 Jahrgang 1877. 14. Auflage. 


Neueſter 


Jnfertions-Carif i 
8 


12 photolithogra 


hiſche Anſich⸗ 8 

2 s completer Zeitungs- Katalo 

f ten in eleganter Lein 5 * 155 r 8 Aan Roder 228 
7 wandmappe. Zeilungen, Journale u. Jachzeilſchriſten, mit 3 Morgen gutem Gartentand und 

ER OÖ herausgegeben von 8 bſtbäumen, iſt don ſogleich an einen 
— Gärtner verpachten. 

8 8 £ Rudolf Mosse k 9 Näheres bei Fleiſchermeiſter Waka- 
Se 8 Zeitungs-Annoncen⸗Expedition Greer eln... 
— Deutſche Central-Bureau: Berlin SW. iainal-4 
2 polniſche 115 8 dem injerirenden Publikum gratis und franco zur Verfügung. — Breuß, e na 4 

j 3. und 4. Kl. 1 67 
u ruſſiſche Unterſchriften. 8 die Rabatt⸗Gewäbrung bei größeren Ordres erfolgt nach wie Ye 8 und 4. ale 15 EN 
WER” vor unter ven coulanteſten Bedingungen. Alle übrigen verfendet gegen Baar Einſendung des 
[+ Vortheile, welche obiges Inſtitut dem annon⸗ Betrages: Carl Hahn, Berlin S. Kom: 
8 

+) eirenden Publikum bietet, dürfen als 0 mandantenjtr. 1 

allgemein bekannt betrachtet werben. mol Zimmer, bis jept von einem 
2 1 b 


Aufträge für obiges Institut werden auch von der 3 3 l. Februar 
zu verm. Eliſabethſtr. . 
Expedition dieses Blattes entgegengenommen. 2 Wwe Marquart. 
gi fein mödlirtes Zimmer iſt ſogleich 
OOO C zu vermiethen 


Polytechniſche Schule 
zu Langenſalza. 
Das Sommerſemeſter begiant am 9. April, der unentgeltliche Vor⸗ 


bereitungseurs am 15. März. Proipeete frei. (H. 0349.) 
c Der Director Dr. Kirchner. 


2 
Ö 
2 


„ Dakentirte Atmosphäriſche Gaskraſtmaſchine, Neuſtädt. Markt Rr. 234. 
Syſtem Langen u. Otto, (5% möbl. Zımmer ſofort zu ver» 

miethen Eliſabethſtraße 263. 
Zur Zeit mehr als 3000 Mofcbineu in Betrieb. Eine Stube nebſt Kabinet und Küche 


Pillige und geladrlofe Pelriebskraſt. zu vermietben Gerechteſir. Nro. 123; zu 


erfragen daſelbſt bei Hrn. Kindermann. 


Verlag von Euw. Schloemp in Leipzig. 


„Die Zukunft des deutſchen Reiches“ 


Rede des Reichstagsabgeordneten 


. Dr. Lasker, 
gehalten inſiderlldemeinnützigen Gesellschaft zu Leipzig. 
in! as am 18, Januar 1877. 
Cartiepreis vonf]25 Expl. 5 M. — 50 Expl. 7,50 M. — 100 Expl. 
10 M. 50 incl. Porto.) 


Betried zu legen. Keine beſondere Wartung erforderlich. Gasverbrauch (pro Ein Laden⸗Lokal 

Stunde und Pferdekraft ca. / Cubikmeter) nur während der Arbeit und ſtets] wird in der Breitenſtraße, Altſtädt. 
im Verhültniß zur Krafileiftung. Die Maſchinen machen ſich in kurzer Zeit] Markt, Brücken⸗ oder Butterſtraße per 
durch erſparte Betriebskoſten bezahlt. Auguſt oder September zu miethen ges 


2 Yasmotorenfabrik Deulz in Deulz b. Cöln. een sub A W. 10 befördert 


* Gue Wohnungen werden ftets nach die Expedition dieſer Zeitung. 


gewieſen durch Für mein Deſtillations.-Geſchäft ſuche 


eee, in 3 die Ueberschwemmien tückenſtr. Nr. 12 iſt eine kleine! H. Laasner u. Co. ſich einer ebrling, 
er Nogalnie un = ve ehe Parterre Wohnung ſofort oder 9 12 Fam.⸗Woh z. u. eleg. Zimmer von Hülferding in Graudenz. 
. 1. April zu vermiethen. ſogl. zu verm. bei Moritz Levit. Zu erfragen bei E. Badjor. 


— —— 
Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


